
Wiıchtigste: Fur den trommen Juden 1St die Schrift, besonders die Tora, Sa-
krament der Gegenwart b7zw. des Gegenwärtigwerdens (SOttes- Fur
Juden 1St die Bibel „eıne polyphone Komposıition voller faszınıerender, miI1t-
reißender Melodien un: aufrüttelnder, iırrıtıerender Dissonanzen un
Paukenschläge. Diese Komposıtion annn un: 111 ımmer HE ‚aufgeführt’
un: erlebt werden. In der jüdıschen Schriftauslegung können WIr hr1ı-
sten VOT allem der Lebendigkeıit un: der Gläubigkeıt des Judentums be-
SCHNCL. Dabei werden WIr manche Vorurteile 1 Fehlurteile ber das
nachbiblische Judentum abbauen mussen. Wır können tiefe Einsıchten in
zentrale Texte der Bibel gewınnen, dıe uns bıslang nıcht zute1l
Manche Texte werden WIr LECUu sehen un: lieben lernen.“

Das Päpstliche Dokument leıitet tachkundig AZu d „den Dialog ZW1-
schen Chrıisten 8ER% Juden 1n Klarheıit un wechselseıtiger Hochachtung
un: Zuneijgung fördern“ (Nr. Wır Christen haben och vieles
revidieren un: (neu lernen 1mM Horen auf Israel un: 1m Horen MLE IS
rael ‚Alles 1St ZUFT: Auslegung gegeben“ (yMeg I 703) Und das Z1ıel? Das
Lesen der Schrift drängt Z Handeln. Di1e Buchstaben iıhrer Verse wollen
eıbhaft Gestalt finden 1n einer Lebenspraxıs“ (Petzel).

IDieter Krabbe, Nürnberg

Brıtta Frede-Wenger, Glauben un Denken 1m Angesicht VOoO  a Ausch-
wıt7z. Eıne Auseinandersetzung ‚BRAHE dem Werk VO Emıil Fackenheim.
Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 70065 461 Selten.

mıl Ludwig Fackenheim gehört den Jüdıschen Philosophen 1LEHSEIGT

Generatıon, die zwıischen den sprichwörtlichen Stühlen der Theologie/Phıi-
losophıe des Post-Holocaust un: der polıtisch-existentialistischen Postmo-
derne standen. Einerseılts sah dıie geschichtliche Katastrophe der Schoa als
Klägerıin der Vernuntftt, andererseıts beobachtet un: unterstutzte mıi1t aller
Kraft den polıtıschen Wiıederautbau des jüdiıschen Staates. Sein Denken
pragte die etzten Dekaden des ]h.; auch WeNnNn INan ıhm un:! se1iner Ar-
gumentationskraft nıcht unbedingt tolgen konnte. Geboren wurde
Fackenheim Junı 1916 als Sohn des Rechtsanwaltes un: Notars Dr.
HE Julius Fackenheim 1n Halle ach dem Abıtur studierte € J- der
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Hochschule fur die Wıssenschaft des Judentums 1n Berlıin be1 Leo Baeck
1937 schrieh sıch jedoch der Martın-Luther-Universität eın un: zab
als ‚Studientach‘ Orıentalıa, Philosophie un Religionsgeschichte Er
studierte Philosophie be] dem Kantıaner Pau! Menzer un Theologie be]
dem Alttestamentler (UOtto Eißfeldt ach dem Novemberpogrom Wll"d
Fackenheim verhaftet un: 1n das Konzentrationslager Sachsenhausen g_
bracht. Bald ach seıiner Entlassung (März wiırd 1ın Berlin VO Leo
Baeck ZAHE Rabbiner ordınıert. Kurz darauf gelingt ıhm die Emigration
ach Kanada. Von 1943 bıs 1948 wirkt Fackenheim als Rabbiner 1n Hamlıl-
LOn (Ontarı10), 1948 W1I'd wıssenschaftlicher Mıtarbeiter des Department
of Philosophy der Universıität Toronto. Fackenheim 1St September
2003 1n Jerusalem gestorben.

Es 1St schwer b ob Fackenheim Philosoph der Theologe 1St. Dıie
Grenze zwıschen diesen beiden Diszıplinen 1St be] ıhm nıcht scharf SCZO-
gCch Es kommt daher nıcht VO ungefähr, da sıch 1ın seinem Buch Quest
for Past an Future (1968) eiınem Rückblick auf die knapp dreißig Jahre
zwıischen Auschwitz 1940 ‚888 Jerusalem 196/, autf Martın Buber un Franz
Kosenzweıg ezieht un: bemerkt, da{ß S1e diejenıgen se1en, die ıhn beeıin-
fu{(ßt hätten. So 1St begrüßen, da Brıtta Frede-Wenger 1n iıhrer „Auseın-
andersetzung mMIıt dem Werk VO Fackenheim“ gerade diesen Aspekt mMIt be-
sonderer Schärfe untersucht hat Ihr Buch esteht AaUsSs fünf Teıilen In der
Eınführung thematisıert sS1e das Scheıitern der Theodizee, der Suche ach e1-
HGF: christlichen Theologie ach Auschwitz, un die kommunikatıve Theo-
logie 1m christlich-jüdischen Gespräch (13—-69) Sıe sıch mI1t der Deftini-
t1on eıner jJüdıschen Theologie und eıner jüdiıschen Philosophie 70-169)
auseiınander. Im dritten Te1l ftokussiert sS1e die Kontrontation des Denkens
mMI1t Auschwitz als Krise \BEE Neuantfang 70-268). Demzufolge behandelt
S1e 1m vierten Teıl die Suche ach Denkformen-Der letzte
Teil führt 1Ns Herz der „ Theologie“ Fackenheims: die Forderung, Hıtler
keinen posthumen Sieg zukommen lassen Das Buch 1St UL
geschrieben, 1aber langatmig, 1 manches wırd oft wıederhaolt. Es tehlt
auch eıne allgemeine Konklusion un Zusammenfassung der Hauptkon-

TIrotzdem 1St das Buch allen empfehlen, die sıch mıiıt der Frage e1-
HGT Jüdıschen Theologie beschäftigen un sıch ber die Stellung des moder-
HEeN Judentums ZAHE jüdischen Philosophie un ZALT christlichen Theologie
iınformieren wollen

Giuseppe Veltrı, Halle/Saale
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